Kindheit in Indonesien
Aufwachsen in Banda Aceh nach der Tsunami-Katastrophe 
Weihnachten vor sechs Jahren gingen die schrecklichen Bilder der Zerstörung durch den Tsunami um die Welt. Eine bespiellose Hilfswelt erreicht wenig später auch die nördlichsten Provinzen Indonesiens und die Stadt Banda Aceh. Gerade dort gab es die meisten Toten zu beklagen. In kürzester Zeit haben Eltern ihre Kinder und Kinder ihre Eltern verloren. Inzwischen wurden Kinder geboren, die die große Naturkatastrophe nicht erlebt haben. Wie gehen Kindergärten mit dem Geschehenen um und wie sieht der pädagogische Alltag aus?
Horst Küppers

Als das Ausmaß der Schäden des Tsunami an den Küsten Malaysias, Thailands und in den anderen Küstenländern zu übersehen war, wuchs schnell die Erkenntnis, dass der indonesische Staat mit seinen Möglichkeiten der Hilfe überfordert sein wird. Nur etwa 200 Km vor der Küste der Provinz Banda Aceh ist das Epizentrum des Erdbebens. Von daher verwundert es nicht, dass hier die größten Schäden zu beklagen sind. Neben den ungeheuren Sachschäden an Gebäuden, der Infrastruktur und in der Landwirtschaft sind 168.000 Menschenleben zu beklagen. Damit ist über ein Drittel der Bevölkerung der Provinz Banda Aceh an einem Vormittag ausgelöscht. 
Jede Familie hat Mitglieder verloren und viele von ihnen haben am Morgen des  26.12.2004 selbst ums nackte Überleben gekämpft und den Tsunami in seiner ganzen Gewalt erlebt. Von daher ist die Bevölkerung einer ganzen Provinz traumatisiert und nur langsam wird das erlebte verarbeitet. 
Farul ist Lehrer im Berufsbildungszentrum der ILO (Internationale Arbeiter Organisation). Aus seiner Familie sind etliche Angehörige in den Fluten umgekommen. Er kann darüber sprechen und bei der Fahrt durch die mittlerweile lebendige Stadt zeigt er auf Ort und schildert was sich dort ereignet hat und wie es dort damals aussah. Er weiß, dass Reden wichtig ist, auch wenn es ihm an manchen Punkten und bei manchen Ereignissen sichtlich schwer fällt, aber er spricht möglichst offen darüber.
Der Kindergarten „little bee“ in Banda Aceh

Die ortskundige ILO-Projektmitarbeiterin Wanda Mönnig (65) hat von einem interessanten privaten Kindergarten in Banda Aceh gehört. Sie lebt seit über vier Jahren hier und hat den Aufbau und die Entwicklung der Stadt verfolgt. Ihre Information macht neugierig. Es bleibt keine Zeit für großartige Anmeldung und so erfolgt der Besuch von klein & groß überraschend.

Es ist früher Morgen und die Eltern bringen auf dem Weg zur Arbeit ihre Kinder in den privaten Kindergarten „little bee & friends school“ (www.lbeenf.com). Fany Sartika hat ihren siebenmonatigen Sohn auf den Arm und ihre dreijährige Tochter Shalina stürmt in Sammelraum, einen großen Flur und begrüßt einige Freundinnen. Die Mutter erzählt, dass sie ganz bewusst für ihre Tochter diesen neuen Kindergarten ausgewählt hat, denn sie ist von der Gesamtkonzeption überzeugt. Ihr sagt besonders zu, dass die Kinder von Beginn an zweisprachig aufwachsen – nämlich Englisch-Indonesisch. Zwar wird Englisch in Form von Unterricht vermittelt, aber auch sonst sprechen die Mitarbeiterin viel und gutes Englisch und leben den Kindern die Wichtigkeit der fremden Sprache vor.
„little bee“ mit großer Konzeption
Die Besitzerin Fitria Warastuti (35) leitet als Direktorin die Einrichtung und bei personellen Engpässen ist sie auch in den Gruppen zu finden. Eigentlich ist sie Bauingenieurin und gibt zu, dass sie von wissenschaftlicher Pädagogik nicht viel Ahnung hat, aber sie hat ganz klare Vorstellungen von einem gut funktionierenden Kindergarten mit einer guten Betreuung für die Kinder. Ihre Vorstellungen sind sehr naheliegend, will sie doch ihren vierjährigen Sohn Tjakra Donya in einer guten Kita wissen und von daher muss ihre Einrichtung entsprechend gut sein, denn ihr Sohn ist täglich hier. 
In der Hospitation in den Gruppen, beim Rundgang durch den Kindergarten und im Gespräch stellt sich heraus das Chefin Fitria tief gestapelt hat, denn was sie mit ihrer Mitarbeiterin Cut Monalisa (23) an detaillierter pädagogischer Konzeption ausbreitet hat absolute Klasse und es wird klar, warum die Mutter morgens die Einrichtung so sehr lobt.

Strukturen und pädagogische Konzeption

In der Einrichtung „little bee & friends school“ können Eltern zwischen drei Betreuungsformen wählen: die Spielgruppen (taman bermain), den Kindergarten (taman kanak-kanak) oder die Ganztagsgruppe (penitipan anak). Damit will die Besitzerin Fitria den unterschiedlichsten Betreuungsbedürfnissen der Eltern entsprechen. Das Konzept ist erfolgreich, denn in allen Bereichen sind die Gruppen gut besucht.
Gemäß den Vorgaben des Erziehungs- und Bildungsministeriums umfasst ihre Konzeption:

· Englisch

· Lesen und schreiben

· Mathematik

· Geografie

· Computerlernen

· Science (Naturwissenschaft)

· Circle Time (Stuhlkreis)
· Art & Kraft (Kunst und Handwerk)

· Spiritual Lesson (Religionsunterricht)

· Musik

Zur Umsetzung der Unterrichtsinhalte greifen die Mitarbeiterinnen auf die Methoden: Experiment, Entdeckungen in der Natur, Lernausflüge, Beobachtungstouren und dem Unterricht im Klassenraum zurück. Die Bilder an der Wand zeigen, dass der Tsunami auch bei den Kindern gegenwärtig ist und verarbeitet werden muss. Die älteren besuchen dazu unter anderem das Tsunami oder das Desaster-Musdeum. Obwohl die Kinder den Tsunami nicht mehr erklebt haben, merken die Erzieherinnen, dass durch die Traumatisierung der Eltern viel bei den Kindern hängen bleibt, was der Thematisierung bedarf.
Die Erzieherinnen weisen darauf hin, dass nicht mehr nur die Arbeit und das Schreiben mit der rechten Hand favorisieren, sondern Angebote zur Nutzung beider Hände anbieten, um beide Gehirnhälften so früh wie möglich zu aktivieren. Englisch wird ab dem ersten Lebensjahr angeboten. 

Das große Gebäude bietet für jede Altergruppe und Betreuungsform eigene Räumlichkeiten, die alle durch Klimaanlagen auf akzeptable Temperaturen herunter gekühlt sind. Hinzu kommt noch ein großes Außengelände mit kleinem Garten, Sandkiste, Spielhaus, kleinem Basketballfeld, Klettergerüsten und Rutschen. Im Eingangsbereich ist eine kleine Kinderbücherei untergebracht. Eine Küche verpflegt die Tagesstättenkinder mit Speisen.
Traumhafter Betreuungsschlüssel

Besonders gelungen ist der Betreuungsschlüssel. In der Spielgruppe lieg er bei den unter zweijährigen und bei den zwei- bis dreijährigen bei 3:1, bei den drei- bis vierjährigen bei 7:2. Im Kindergarten liegt er bei den 4-5 und 5-6jährigen bei 7:1. Die Ganztagsbetreuung umfasst von Montag bis Freitag den Zeitraum von 7.30 – 17.15 Uhr. In der Tagesstättengruppe der Säuglinge (Baby Bee) im Alter von 6 Monate bis einem Jahr gibt es eine 1:1 Betreuung. Für die Kinder von 1 bis drei Jahren ist ein Betreuungsschlüssel von 5:2 die Praxis. Und bei Tagesstättenkindern über drei Jahren gibt es eine 3:1 Betreuung – immer für den Zeitraum Montag bis Freitag. Es gibt auch die Möglichkeit, das Kind nur zwei Tage zur Betreuung zu geben. Die Betreuung kostet bei fünf Tagen in der Spielgruppe 500000 RP (50,- Euro) bis zu 750.000 RP (75,- Euro) für die Ganztagsbetreuung, wobei immer die Mahlzeit(en) im Preis enthalten sind. Das pädagogische Konzept wird von den Bürgern sehr gut angenommen, denn sie hat bereits 9 Gruppen zusammen. Einige Mädchen tragen bereits das Kopftuch und kommen aus konservativen Familien, die aber auf eine qualifizierte Betreuung wert legen.
Das Waisenhaus

Der Tsunami hat in Banda Aceh viele Kinder zu Voll- oder Halbwaisen gemacht. Die Geschichten des Elternverlustes und des eigenen Überlebenskampfes sind alle sehr dramatisch und haben die überlebenden Kinder stark traumatisiert. Nach dem Tsunami fanden diese Kinder in ihren Großfamilien zwar noch Angehörige, die aber hatten – wenn sie den gesund Überlebten – oftmals ihre berufliche Existenz und ihre Unterkünfte verloren. So wurden die Kinder, die nicht von Angehörigen aufgenommen werden konnten, erst einmal provisorisch versorgt und man entschied, umgehend mit dem Bau von Heimen zu beginnen. Ziel sollte es unter anderem sein, die Kinder möglichst in ihrer Heimatstadt zu belassen. Spendengelder waren genügend vorhanden und bereits ein Jahr nach dem Desaster war 2005 das Gebäude fertig, die Mitarbeiterinnen gefunden und 38 Jungs im Alter von 2 bis 11 Jahren konnten einziehen.
2005 waren die jüngsten Kinder etwa zwei Jahre alt, mittlerweile sind sie sieben und besuchen mit den anderen Kindern die Primar und Sekundarschulen der Stadt. Die ältesten unter ihnen sind zurzeit in Ausbildungsmaßnahmen und stehen vor der Entlassung in ein selbstständiges Leben.

Leben für die Kinder

Nuri Azizah Bini Hasan (42) ist seit den ersten Tagen als Erzieherin und Lerhrerin dabei. Sie hat ihr Leben ganz in den Dienst der Kinder gestellt und verzichtet bewusst auf eine Ehe und Partner. Dies ist das Prinzip aller fünf Lehrerinnen, die mit den Kindern im Haus leben. Sie sind der Überzeugung, dass ein solch zölibatäres Leben weniger private Probleme bringt, zudem sei sie ganz mit dem Herzen bei den Kindern und die bräuchten sie ganz. Diese Lebensform ist bewusst gewählt und ein vor Allah gefälliges Leben und im Sinne des Korans.
Nuri und die anderen fünf Erzieherinnen werden über Tag von sieben weiteren Mitarbeitern unterstützt. Asrul Adamy (50) ist als Supervisor für das Heim tätig und ist einer der wenigen Männer, die im Haus ein- und ausgehen. Bei den Jungs kommen die schrecklichen Bilder der Katastrophe wieder - jetzt zwar seltener, aber sie quälen sich mit vielen Warum-Fragen. Da ist es wichtig, dass es Dienste gibt, die fachliche therapeutische Hilfe geben.
Sinnvolle Verwendung der Spendengelder

Das Budget des Heimes setzt sich aus privaten Spendengeldern und Zuschüssen der Sozialbehörde zusammen. Die pädagogische Konzeption ist sehr stark muslimisch-religiös ausgerichtet. Das wird unter anderem an den verschleierten Mitarbeiterinnen, den vielen Koranzitaten an den Wänden und der einheitlichen Kleidung der Kinder und Jugendlichen deutlich.

Den Jungs fehlt es eigentlich an Nichts, denn das Heim hat 8 Schlafräume, einen großen Sanitärbereich, offener Aufenthaltsraum und daran angrenzend einen Speiseraum. Der Tagesablauf ist strikt festgelegt und ziemlich gleichbleibend. Neben dem Schulbesuch, zu dem sie mit eigenen Bussen fahren, besuchen sie die örtlichen Sportvereine und viele Unternehmungen lockern den Alltag auf. Die Erzieherin Nuri wünscht sich Kontakte zu anderen Heimen in Deutschland und für die Jungs wäre ein Kontakt zu anderen Jugendlichen in Heimen via Internet traumhaft. Die Kontaktsprache kann Englisch oder Arabisch sein (Kontakt: asruladamy@yahoo.com). 
Fazit
So tragisch der Tsunami seine Spuren in Banda Aceh hinterlassen hat, so positiv ist das, was wieder aufgebaut wurde. Der Frieden zwischen den Bürgerkriegsparteien und die Hilfsgelder die mit ausländischen Mitarbeitern gute Projekte auf den Weg bringen, machen einen Neuanfang möglich, der Kinder in guten Bedingungen aufwachsen lässt. Dabei erstaunt es, dass im Elementarbereich progressive pädagogische Konzeption umgesetzt werden, die selbst in Deutschland selten gibt. Für die Kinder sind das allemal gute Investitionen in ihre Zukunft.
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Geopolitische Daten Republik Indonesien
Hinduistische-buddhistische geprägte Großreiche bildeten zwischen dem 7. und 15. Jahrhundert die ersten Machtzentren auf den Inseln und von ihnen ging die Entwicklung zu einem den gesamten Archipel umfassende Staatsverband aus. Zwischen dem 14. und 16. Jahrhundert erfolgte eine weitreichende Islamisierung. Die Portugiesen waren die ersten Europäer, wurden aber von den Niederländern verdrängt, die mit der Eroberung Indonesiens auch den Gewürzhandel im großen Umfang kontrollierten. 1949 wurde das Land von den Niederlanden unabhängig und formulierte mit der „Pancasila“ die Staatsphilosophie: 1. Glaube an einen Gott, 2. Humanität, 3. nationale Einheit, 4. Demokratie, 5. soziale Gerechtigkeit.
Das Land umfasst etwa 13.600 Inseln, die sich von Nordwest nach Südost über mehr als 5.000 Km ausdehnen. Die Hauptstadt ist Jakarta mit über 18 Millionen Einwohnern. Indonesien ist mit über 240.000 Millionen Bürgern das viert bevölkerungsreichste Land der Erde. Landessprache ist Bahasa Indonesia. Die Währung ist die Rupiah und ein Euro sind etwa 10.000 Rupiah. Von der Bevölkerung sind 88% Moslems, 9% Christen, 2% Hindus und 1% sind Buddhisten. 

Die Expotgüter des Landes sind vor allem Erdöl und Erdgas, Edelhölzer, Kautschuk, Kaffee, Tee, Palmöl und Gewürze. In der Gesellschaft findet ein Wertewandel statt, der der Attraktion des Konsums folgt und die alten Vorstellungen vom kollektiven Haben und Sein in die Individualität verschiebt. Durch die Verstädterung wandelt sich dort die Gesellschaft am schnellsten und es entsteht langsam eine gesamt indonesische Kultur, mit der Dominanz der großen Volksgruppen, was bedeutet, dass die bunte Vielfalt verschindet.
Um dem Bevölkerungswachstum entgegen zu wirken, wird für die Zwei-Kinder-Familie geworben und Familienplanung ist ein neues Schlagwort. Noch gilt in Indonesien: Je ärmer die Menschen, desto größer ist der Kindersegen. Daher ist die Akzeptanz von Familienplanung ja nach Milieu sehr unterschiedlich.

In Indonesien gibt es einige Sonderprovinzen mit einem teilautonomen Status, dazu zählen unter anderem Ost Timor und die Provinz Banda Aceh. In Banda Aceh tobte bereits 25 Jahre lang ein Guerillakrieg und forderte bereits unzählige Opfer, bis der Tsunami alle Konfliktparteien an einen Tisch zwang. Mit Vermittlung der Vereinten Nationen (UN) gelang ein Friedensabkommen, das heute noch funktioniert. 
